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wirkenden Relativismus immer mehr entgegentrieb? Indem wir
diesen Vorgang und seine Voraussetzungen erwägen, liegt es nahe,
die Frage aufzuwerfen, welches Verhältnis überhaupt zwischen den
Geisteswissenschaften auf der einen Seite und der Sittlichkeit auf
der anderen obwaltet. Die Vermutung ist nicht selten ausge¬

sprochen worden, daß der, diesenWissenschaften als Prinzip und als
Methode eigene Historismus die Veranlassung und Auslösung zur
Entstehung des Relativismus bildet und als eine seiner inneren
Triebkräfte anzusetzen ist.

Wie ist es um das Recht einer solchen Vermutung bestellt?
Vielleicht ist sie nicht ganz abwegig. Wäre sie allerdings in vollem
Umfange zutreffend, so entstünde ein schwerer Verdacht gegen eine
dialektische Metaphysik, die für ihre Begründung und für ihre
Systematik gerade die historischen Wissenschaften ausgiebig heran¬
ziehen möchte. Vermögen wir, angesichts des unleugbaren und tief¬
greifenden moralischen und weltanschaulichen Einflusses der histo¬
ristisch und historisierend vorgehenden Geisteswissenschaften auf
unsere ganze Geisteshaltung, dennoch unserem Leben eine feste, in
einem geistigen Absolutismus verwurzelte und aus ihm gespeiste
Gestalt zu geben? Es war unter anderem Ernst Troeltsch, der in
seinem letzten Buche ,,Der Historismus und seine Überwindung“
dieser Frage und den Möglichkeiten einer solchen Wendung, die aus
der Tiefe des Lebens selber hervorquellen muß, mit ergreifender
Angelegentlichkeit nachging. Er mühte und sorgte sich darum,
einen Standort zu entdecken, der den seelisch bedrohten Menschen
der Gegenwart die Kraft zu einer Befreiung von den Fesseln des
Relativismus gab. Sein Ringen war von charakteristischer Bedeu¬
tung für den schweren inneren Kampf, in dem sich viele der Besten
seiner Zeit befanden. Erinnert sei hier außerdem nur noch an Georg
Simmel. Wohin trieb die gefährliche Herrschaft des Relativismus,
die nicht von ungefähr entstanden, sondern aus allgemeinen und
weit zurückliegenden Voraussetzungen des europäischen Geistes¬
lebens hervorgebrochen war, und an der natürlich auch die Wissen¬
schaften, nicht zuletzt eben die historischen Wissenschaften, ihren
reichlich bemessenen Anteil hatten?

Es würde für unsere dialektische Metaphysik, die, wie bereits
bemerkt, in mehr als einem Punkte sich auf die Arbeit der histori¬
schen Wissenschaften stützt, kein günstiges Vorurteil erwecken,
wenn sie, zumal auf Grund ihrer Verbundenheit mit diesen Wissen¬
schaften, dem herrschenden Relativismus eine Förderung bereitete


